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AUS DEM GEMEINDELEBEN

Auf 60 Jahre Part-
nerschaft blicken 
die Gemeindewer-
ke Holzkirchen als 

Eigentümer des Gasthauses Maxlmühle und 
die Pächterfamilie Fritzsche zurück. Holz- 
kirchens Bürgermeister Christoph Schmid und 
Gemeindewerke-Geschäftsführer Albert Götz 
überbrachten den Wirtsleuten zu diesem 
Anlass Glückwünsche und ein Geschenk.

„Wir sind froh, dass wir die Maxlmühle haben, 
bei kaum einer unserer Liegenschaften haben 
wir so wenig Probleme wie hier - das passt 
einfach“, sagte Bürgermeister Schmid bei der 
kleinen Jubiläumsfeier. Albert Götz ergänzte: 
„Es ist eine Zusammenarbeit der kurzen Wege, 
man kennt sich, wir reden miteinander und 
kommen immer zu guten Ergebnissen.“ Auch 
Wirt Thomas Fritzsche war voll des Lobes über 
die Partner aus Holzkirchen: „Ein traditions- 
reicher Betrieb wie unserer braucht Verlässlich-

keit und ein gutes, ehrliches Miteinander. Das 
bieten Gemeinde und Gemeindewerke Holz- 
kirchen meiner Familie seit Jahrzehnten.“

Gemeindewerke als Wirtshaus-Verpächter - 
diese Konstellation ist nicht alltäglich und ein 
derart langes Pachtverhältnis noch weniger. 
Begründet ist sie in der Geschichte der Holz-
kirchner Gemeindewerke, denn das Areal an 
der Mangfall beherbergte neben dem tradi- 
tionsreichen Wirtshaus von 1894 bis 1929 auch 
ein Wasserkraftwerk und damit den Ursprung 
der Holzkirchner Stromversorgung. Zwei Tur-
binen mit je 100 PS lieferten seinerzeit über 
eine oberirdische Fernleitung Wechselstrom 
in die sieben Kilometer entfernte Marktge-
meinde - immerhin 600 000 Kilowattstunden 
schon im Jahr 1922.

Auch nach Aufgabe des Wasserkraftwerks 
blieb der Gebäudekomplex im Eigentum der 
Gemeinde und später der Gemeindewerke. 

Erfolgreiche Partnerschaft:
Gasthaus Maxlmühle und Gemeindewerke Holzkirchen feiern Jubiläum

Im Mai 1963 übernahmen Günter und Gudrun 
Fritzsche, die Eltern des heutigen Pächter-Ehe-
paars, das Gasthaus. „Es gab keine Heizung und 
das Dach und die Decken waren undicht. Die 
Anfänge waren sehr mühselig“, erzählt Gudrun 
Fritzsche. Doch ihr 2016 verstorbener Mann 
Günter, ein gelernter Zimmermann, gestaltete 
das Wirtshaus mit viel Eigenleistung bald zu 
einem beliebten Treffpunkt für Einheimische 
und Ausflügler. „Mit 49 Jahren lernte der Vater 
auch noch Koch und ist spätestens damit zu 
einem richtigen Gastronomen geworden“, er-
zählt Sohn Thomas. 

Generationswechsel im Jahr 2004

Auch das heutige Pächter-Ehepaar steckte 
viel Engagement und Mittel in das Gebäude, 
um den hohen Standard und den Zuspruch 
der Gäste aufrecht zu erhalten. Während der 
gelernte Koch Thomas Fritzsche und Ehefrau 
Karin die Küche führen, leitet seine Schwester 
Stephanie Wieser den Service. Auch die Senior- 
Chefin Gudrun hilft noch kräftig mit. „Ein Wirts-
haus wie die Maxlmühle lässt sich eigentlich 
nur noch als Familienbetrieb führen“, sagt 
Karin Fritzsche, „zuverlässiges Personal zu be-
kommen, ist seit Corona noch viel schwieriger 
geworden.“ Lediglich am Wochenende arbei-
tet man mit zwei Aushilfskräften, ansonsten 
bewältigt die Familie den Betrieb alleine, seit 
„Corona“ allerdings nur noch von Freitag bis 
Montag - der Tribut an den Personalmangel.

Den Stammgästen, Ausflüglern, Radlern und 
Wanderern bietet die Maxlmühle in der rus-
tikalen Gaststube und im Biergarten ausge-
suchte Spezialitäten wie Wild, Schäuferl, Fisch 
und - auf Vorbestellung - Ente. „Wir legen gro-
ßen Wert auf regionale Waren“, erzählt Thomas 
Fritzsche, „Fleisch, Fisch, Gemüse und sogar das 
Mehl stammen aus regionalen Betrieben, die 
wir alle kennen und für deren Qualität wir bür-
gen können.“ Bekannt und beliebt sind auch 
die Süßspeisen, Kuchen und Torten aus der 
eigenen Backstube, von der gelernten Kondi-
torin Karin Fritzsche liebevoll zubereitet und 
sowohl zum Verzehr im Gasthaus als auch zur 
Mitnahme vorgesehen.

Dass die Maxlmühle sich seit Jahrzehnten, von 
der Elterngeneration bis zu den heutigen Inha-
bern, ungebrochener Beliebtheit erfreut, zeigt 
das Gästebuch, das Stephanie Wieser nicht 
ohne Stolz präsentiert. Von Willy Millowitsch 
über Curd Jürgens, Karel Gott und Marianne 
Strauß bis zu Iris Berben und Markus Wasmeier 
reichen die Einträge zufriedener Gäste. Auch 
als Film-Location hat das Kleinod an der Mang-
fall schon des Öfteren gedient, beispielsweise 
für Szenen aus den „Rosenheim-Cops“. „Das al-
les freut uns natürlich, aber am Wichtigsten ist 
uns eine gesunde Mischung unserer Gäste, die 
sich bei uns wohlfüllen, Alt und Jung, Groß und 
Klein“, sagt Wirt Thomas Fritzsche.

Dass dieses Konzept honoriert wird, beweist 
ein weiterer Eintrag aus dem Gästebuch: 
„Am ersten Tag erschuf der Herrgott das Para-
dies, am zweiten Tag die Maxlmühle“, hat ein 
offenbar zufriedener Gast dort hinterlassen. 
Bürgermeister Schmid und Geschäftsführer 
Albert Götz vernahmen es mit Freude, dankten 
der Familie Fritzsche für 60 Jahre höchst an-
genehmer Partnerschaft und freuten sich auf 
weitere Jahre mit der Maxlmühle.

			        Dr. Norbert Baumgärtner
			        www.geothermie-pr.com
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Blumen für die Senior-Chefin, Glückwünsche an die ganze Familie:
Albert Götz, Karin Fritzsche, Thomas Fritzsche, Gudrun Fritzsche, Bürgermeister Christoph Schmid und Stephanie Wieser (v. l.)

Keimzelle der Holzkirchner Elektrifizierung:
Das ehemalige Wasserkraftwerk an der Mangfall




